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„Wir wollen alle Orte attraktiv halten“
INTERVIEW  Landrat Udo Recktenwald findet seinen Kreis lebendig und innovativ

Udo  
Recktenwald

(Foto: Josef 
Bonenberger) 

ist seit 2008 
Landrat des 
Landkreises 

St. Wendel

Die Kreisver- 
waltung St. 
Wendel hat 

ihren Hauptsitz 
in der Momm- 

straße 21-31.
Um die rund 

87.000  
Einwohner 

kümmern sich 
509 Mitarbeite-

rinnen und 
Mitarbeiter.  
Infos: www.

land-
kreis-st-wen-

del.de

Das Landratsamt des Landkreises St. Wendel befindet sich in der 
Mommstraße. Das Gebäude wurde 1901 eingeweiht.

Fünf kurze Fragen, fünf knappe 
Antworten – wo sieht der 
Verwaltungschef Licht und 
Schatten im Kreis St. Wendel? 
Wir haben nachgehört.

Mit welchen drei Begriffen würden 
Sie den Landkreis beschreiben?
Lebens- und liebenswerte Heimat; 
selbstbewusste und lebendige 
Vorzeigeregion; innovativer und 
attraktiver Lebensraum. 

Wie sehen Sie Ihren Landkreis ins-
gesamt aufgestellt? Was läuft gut, 
wo gibt es Nachholbedarf?
Das St. Wendeler Land ist gut auf-
gestellt. Das liegt vor allem an vier 
Faktoren: wirtschaftliche Stabilität 
dank einer mittelständischen Struk-
tur mit der geringsten Arbeitslosig-
keit im Land; soziale Stabilität dank 
eines funktionierenden Gemeinwe-
sens und Wir-Gefühls; politische 
Stabilität dank intakter demokrati-
scher Strukturen. Zudem Stabilität 
durch die Fähigkeit, sich Zukunfts-
themen zu öffnen: Tourismus, Kli-
maschutz, Katastrophenschutz, 
Digitalisierung – überall haben wir 
frühzeitig die Weichen in Richtung 
Zukunft gestellt, Chancen beim 
Schopf gepackt. Wir sind nicht nur 
Verwalter, sondern Gestalter und 
packen mutig und entschlossen die 
Themen an. Der Nachholbedarf 
orientiert sich an der ländlichen 
Struktur, die uns in vielen infrastruk-

turellen Belangen gegenüber dem 
Ballungsraum benachteiligt. Des-
halb wollen wir nachhaltige Regio-
nalentwicklung unserer Dörfer zu 
einem Zentralthema unserer Arbeit 
machen – wozu uns allerdings die 
Mittel und Zuständigkeiten fehlen.

Was sind die größten Herausfor-
derungen? Welche Handlungs-
möglichkeiten bietet Ihnen Ihre 
Finanzausstattung? Welchen Ort 
würden Sie gerne verschönern, 
wenn das Geld dafür da wäre?
Die größte Herausforderung ist und 
bleibt die Finanzausstattung der 
Kommunen. Es ist ein Unding, dass 
Landkreise immer mehr Aufgaben 
ohne vollständigen Finanzaus-
gleich erhalten. Wir haben keine 
eigenen Steuereinnahmen und 
müssen unsere gesetzlichen Auf-
gaben durch die Kreisumlage fi-
nanzieren – bezahlt von den Ge-
meinden, die selbst am Hungertuch 
nagen. Insofern schränkt uns die 
Finanzausstattung erheblich ein. 
Dennoch investieren wir in die Bil-
dung (Kitas, Schulen, Schulsozial-
arbeit), in den Tourismus, in den 
Katastrophenschutz, in den ÖPNV 
und vieles mehr. Es gibt nicht den 
einen Ort, den es zu verschönern 
gilt. Wir wollen alle Orte attraktiv 
halten und attraktiver machen im 
Interesse der Daseinsvorsorge und 
der Gleichwertigkeit der Lebens-
verhältnisse.

An welchen herausragenden Pro-
jekten arbeiten Sie gerade?
Die Umsetzung der Smart-Ci-
ty-Strategie ist ein zentrales Projekt, 
mit dem wir mit Unterstützung der 
Digitalisierung Nachteile einer länd-
lichen Struktur ausgleichen und alle 
Lebensbereiche der Menschen 
verbessern wollen. Daneben ent-
wickeln wir die interkommunale 
Zusammenarbeit mit den Kommu-
nen weiter, etwa im Bereich der 
Feuerwehren durch die Gründung 
eines Feuerwehr-Zweckverbandes. 
Wir haben als erster Landkreis ein 
Katastrophenschutzzentrum etab-
liert und wollen den Bevölkerungs-
schutz weiter ausbauen. Unser 
Klimaschutzkonzept wird fortge-
schrieben – in den Bereichen Strom, 
Wärme und Verkehr ist auf dem 
Weg zur CO2-Neutralität noch viel 
zu tun. Die Vorschul- und Schulent-
wicklung ist ein zentraler Schwer-
punkt: mehr Krippen- und Kinder-
gartenplätze, verbesserte Infra-
struktur an Schulen, Ganztagsbe-
treuung, Schulsozialarbeit, digitale 
Bildung, Bau einer neuen Erzieher-
schule, um nur ein paar Beispiele 
zu nennen. Jugendarbeit und die 
Stärkung des Ehrenamtes haben 
gerade nach Corona an Stellenwert 
gewonnen. Daher haben wir mit 
dem Haushalt einen eigenen Titel 
zur Förderung der Jugendarbeit in 
unseren kulturellen Vereinen be-
schlossen. Nicht zuletzt bleiben die 
touristische Entwicklung, die Wirt-
schafts- und Arbeitsmarktförde-
rung permanent zentrale Aufgaben.

Was fehlt in Ihrem Kreis, was die 
Bürger unbedingt brauchen?
Daseinsvorsorge ist die Gewähr-
leistung gleichwertiger Lebensver-
hältnisse. Es darf kein Mensch be-
nachteiligt werden, nur weil er zu-
fällig auf dem Land und nicht in der 
Stadt lebt. Jedes Dorf hat seine 
Daseinsberechtigung. Daher ist es 
unsere Aufgabe, dafür zu sorgen, 
dass die Versorgung mit notwen-
diger Infrastruktur auch künftig 
gewährleistet bleibt – Lebensmittel, 
ärztliche Versorgung, sonstige 
Dienstleistungen, öffentliche Treff-
punkte zur Pflege von Ehrenamt 
und Vereinskultur sowie zur Pflege 
der Gemeinschaft. Das soziale Mit-
einander macht ein Dorf aus.

Alle AK-Kreis-
reports sind 

ab Anfang 
April nach der 

Vorstellung 
im jeweiligen 

Kreis im 
Internet unter 
www.arbeits-

kam- 
mer.de/kreis- 

reports2024 
abrufbar.

!
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Der Kreis St. Wendel (WND) 
in Zahlen

B P
I

Quellen: Statistisches Amt Saarland, Bundesagentur für Arbeit, VGR der Länder, eigene Berechnungen 

Hinweis: weiterführende Daten auf arbeitskammer.de/kreisreports

86.924  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Menschen wohnten zum 31.12.2022 im Kreis St. Wendel
8,8  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Prozent aller Saarländer leben damit im Kreis St. Wendel
-1,1  . . . . . . . Prozent Bevölkerungsrückgang verzeichnet WND seit 31. Dez. 2017 (Saar: -0,2 %)
22.131  . . . . . .  Menschen sind zwischen 2018 und 2022 in den Kreis St. Wendel zugewandert
19.805  . .  Menschen sind zwischen 2018 und 2022 aus dem Kreis St. Wendel abgewandert
3.203  . . . . . .  Menschen sind zwischen 2018 und 2022 im Kreis St. Wendel geboren worden
6.423  . . . . . . . . . . . . .  Menschen sind zwischen 2018 und 2022 im Kreis St. Wendel gestorben

2.612  . . . . . . . . . . . . . . . .  Millionen Euro erwirtschaftete der Kreis St. Wendel im Jahr 2021 (BIP)
7,2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Prozent des gesamten BIPs des Saarlandes macht WND damit aus
-3,1  . . . . . . . . . . . . . . .  Prozent Wirtschaftswachstum verzeichnet WND seit 2018 (Saar: +0,7 %)

28.113   Personen waren im Juni 2023 in WND sozialversicherungspflichtig (svp.) beschäftigt
7,2  . . . . . . . . . . . . . . . .  Prozent aller svp. Beschäftigten des Saarlandes arbeiten damit in WND
+4,0  . . . . . . . . . . . Prozent Beschäftigungswachstum verzeichnet WND seit 2018 (Saar: +0,9 %)
30,8  . . . . . . . . . . . . . .  Prozent der svp. Beschäftigten in WND arbeiten in Teilzeit (Saar: 28,2 %)
14,7  . . . .  Prozent aller Beschäftigten in WND üben lediglich einen Minijob aus (Saar: 12,9 %)
18,6   Prozent aller svp. Vollzeitbeschäftigten in WND sind Niedriglohnbezieher (Saar: 18,5 %)

36,2  . . . . . . . .  Prozent aller svp. Beschäftigten in WND arbeiten im Produzierenden Gewerbe  
(Saar: 29,6 %)

19,6  . . . . . . . . . . Prozent aller svp. Beschäftigten in WND arbeiten in Handel, Verkehr, Lagerei, 
Gastgewerbe (Saar: 20,6 %)

18,7  . . . Prozent aller svp. Beschäftigten in WND arbeiten in Unternehmensdienstleistungen 
(Saar: 19,1 %)

27,3  . . . . . Prozent aller svp. Beschäftigten in WND arbeiten in Öffentlichen Dienstleistungen  
(Saar: 27,5 %)

2.000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Personen arbeiten bei Fresenius in St. Wendel
1.800  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Personen arbeiten bei Nestlé Wagner in Nonnweiler
600  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Personen arbeiten bei Hörmann KG Freisen

1.904  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Personen waren im Kreis St. Wendel im Nov. 2022 arbeitslos
591  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Personen davon waren länger als ein Jahr arbeitslos (Langzeit)
4,1  . . . . Prozent betrug die Arbeitslosenquote im Kreis St. Wendel im Nov. 2022 (Saar: 6,7 %)
+31,7  . . Prozent betrug der Anstieg der Arbeitslosigkeit seit Nov. 2018 in WND (Saar: +17,7 %)
2.793  . . . . . . . . . . . . . . . . .  Personen waren im Kreis St. Wendel im Nov. 2022 unterbeschäftigt
4,8  . . . . . .  Prozent der Bürgergeld-Beziehenden im Saarland wohnten im Juni 2023 in WND

31.868  . . . . . . . . .  Euro brutto erhielt ein Arbeitnehmer in WND durchschnittlich im Jahr 2021  
(Saar: 34.476 €)

+6,3  . . . .  Prozent Lohnsteigerung je Arbeitnehmer seit 2018 verzeichnet WND (Saar: +3,8 %)
-7,6  . . . .  Prozent weniger Lohn als im saarländischen Durchschnitt erhält ein Arbeitnehmer  

in WND
-16,5  .  Prozent weniger Lohn als im bundesweiten Durchschnitt erhält ein Arbeitnehmer im 

Kreis St. Wendel (Saar: -9,7 %)
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Wirtschaftstruktur ist gut 
durchmischt und ausgewogen
WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG  Ausgezeichnet für innovative Vereinsunterstützung

Im ländlich geprägten Landkreis 
St. Wendel werden wichtige 
Fördermittel vom Bund und der 
EU geschickt eingesetzt, um das 
Leben der Bürgerinnen und 
Bürger zu verbessern und um 
die Wettbewerbsfähigkeit 
gegenüber dem urbanen Raum 
zu stärken. 

Von Frederik Moser

St. Wendel gilt als sehr grüner 
Landkreis mit vielen Sehenswür-
digkeiten und Freizeitmöglichkei-
ten und einer hohen Lebensqua-
lität. Auf Gäste wirkt das besonders 
attraktiv, weshalb der Tourismus 
hohen Stellenwert genießt und 
einen wichtigen Wirtschaftsfaktor 
darstellt. Geprägt wird der Land-
kreis auch durch seine vielen 
Handwerksbetriebe. Er ist die Re-
gion mit der höchsten Handwerks-
dichte im Saarland. Auch die Rüs-
tungsindustrie ist mit mehreren 
Unternehmen ansässig. Durch die 
veränderte geopolitische Lage 
gewinnt diese an Bedeutung, was 
sich aktuell an hohen Investitions-
summen in die Unternehmens-
standorte zeigt. Insgesamt gese-
hen gilt die Wirtschaftsstruktur des 
Landkreises als sehr ausgewogen 
mit einer guten Durchmischung 
von Unternehmen unterschiedli-
cher Größe und Branchen, was 
dazu beiträgt, dass es keine Kri-
senanfälligkeit wie in monostruk-
turierten Räumen gibt.

Das St. Wendeler Land weist mit 
seiner überdurchschnittlich hohen 
Vereinsdichte eine große Anzahl 
ehrenamtlich engagierter Men-
schen auf, die das gesellschaftli-
che Leben stark prägen. Die Stär-
kung des Ehrenamtes und der 
lokalen Vereinsstruktur hat sich 
deshalb auch die Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft (WFG) des 
Landkreises auf die Fahnen ge-
schrieben. Um die speziell auf 
Vereine zugeschnittenen Bera-
tungs- und Unterstützungsleis-
tungen zu würdigen, wurde die 
WFG sogar mit dem „Innovative 
Wirtschaftsförderungen 2022“ 
-Award ausgezeichnet. Die WFG 

sieht sich vor allem als Akteur einer 
innovationsorientierten Regional-
entwicklung. Damit ist gemeint, 
dass man Megatrends wie Digita-
lisierung oder Klimaschutz auf-
greift und mit den Menschen vor 
Ort gemeinsam an Lösungen für 
die Weiterentwicklung und Zu-
kunftsfähigkeit der Region arbeitet. 
Als wegweisendes Projekt mit 
besonderer Strahlkraft gilt das 
„Smart Wendeler Land“. Im Rah-
men des Förderprogramms Smart 
Cities erhält der Landkreis vom 

Bund eine Gesamtfördersumme 
in Höhe von 17,5 Millionen Euro 
(Eigenanteil 10 %), um unterschied-
lichste Digitalisierungsprojekte in 
die Tat umzusetzen. Diese sollen 
dazu beitragen, die Lebensqualität 
der Bürgerinnen und Bürger ent-
scheidend zu verbessern und die 
Attraktivität der eher ländlich ge-
prägten Region gegenüber dem 
urbanen Raum zu stärken. Ein be-
sonderes Anliegen ist es, die breite 
Bevölkerung an der Ideenfindung 
und Umsetzung der Projekte teil-
haben zu lassen, insbesondere 
auch weniger digital affine Bevöl-
kerungsgruppen sollen durch Un-

terstützungs- und Schulungsan-
gebote mit ins Boot genommen 
werden. 

Wichtig für den Landkreis ist 
auch, dass es zum wiederholten 
Male gelungen ist, Fördermittel 
der EU im Rahmen des sogenann-
ten LEADER-Programms zu akqui-
rieren. Auf Grundlage einer lokalen 
Entwicklungsstrategie sollen diese 
dazu beitragen, die Wettbewerbs-
fähigkeit der Region nachhaltig zu 
steigern.

Eine sehr große Herausforde-
rung liegt im Klimawandel, der die 
schöne Naturlandschaft bedroht. 
Schon lange vor der politisch aus-
gerufenen Energiewende hat sich 
der Landkreis deshalb mit der In-
itiative „Null-Emission Landkreis 
St. Wendel“ auf den Weg gemacht, 
seinen Energieverbrauch CO

2 neu-
tral zu gestalten. Auch die demo-
grafische Entwicklung gilt als 
große Herausforderung. Mit einem 
Durchschnittsalter von 47,8 Jahren 
liegt St. Wendel deutschlandweit 
auf Rang 350 von 401 Kreisen. Be-
sonders im Handwerk macht sich 
das durch einen großen Fachkräf-
temangel bemerkbar.

Das St. Wendeler Land bietet viele Freizeitmöglichkeiten, weshalb 
der Tourismus einen hohen Wirtschaftsfaktor darstellt.

Fo
to

: S
ilv

ia
 B

u
ss

Klimawandel bedroht  
die Naturlandschaft

Kreisreport St. Wendel

Frederik Moser ist Referent für 
Unternehmenspolitik und 
Betriebswirtschaft.



Finanziell abhängig, aber  
zentral für die Daseinsvorsorge
FINANZEN  Im Landkreis St. Wendel liegen Licht und Schatten eng zusammen

Die finanzielle und wirtschaftliche 
Ausgangslage des Landkreises 
St. Wendel und seiner Kommu-
nen ist grundsätzlich gut. Einige 
Kommunen sind allerdings 
extrem einnahmeschwach. 
Deshalb gilt es, auch in ihnen 
künftig Wohlstandsgewinne zu 
erzielen. 

Von Patricia Bauer

Als Ebene der staatlichen Organi-
sation und Verwaltung nehmen die 
Kreise wichtige Funktionen der 
staatlichen Daseinsvorsorge wahr. 
Sie sind Träger der Sozialhilfe, der 
Jugendhilfe, der weiterführenden 
Schulen und der Kreisstraßen. Unter 
Fachaufsicht der Landesregierung 
sind sie zuständig für das Auslän-
derwesen, das Veterinärwesen und 
den Katastrophenschutz. Darüber 
hinaus können sie freiwillige Selbst-
verwaltungsangelegenheiten re-
geln, deren Reichweite über die 
örtliche Zuständigkeit der Gemein-
den hinausreicht. Dazu zählen die 
Wirtschaftsförderung, der ÖPNV 
und das Betreiben von Krankenhäu-
sern.

Da alle Aufgaben auch erhebliche 
Finanzmittel beanspruchen, ist be-
deutsam, dass die Kreise keine ei-
gene Steuerhoheit besitzen. Ein-
nahmen können also im Wesentli-
chen über Gebühren für Verwal-
tungstätigkeit oder von anderen 
staatlichen Ebenen eingetrieben 

werden. Das zentrale Finanzie-
rungsinstrument der Kreise ist die 
von den Gemeinden erhobene  
Kreisumlage. Zwischen 64 Prozent 
(Landkreis Neunkirchen) und 76 
Prozent (Regionalverband Saarbrü-
cken) der Kreiseinnahmen im Saar-
land bestehen aus der Kreisumlage. 
Nur 15 Prozent (Landkreis Mer-
zig-Wadern) bis 21 Prozent (Land-
kreis St. Wendel) machen die Ge-
bühren für Verwaltungstätigkeiten 
als zweitgrößte Einnahmenquelle 
aus. Diese Einnahmen finanzieren 
die soziale Sicherung, die zwischen 

39 Prozent (Landkreis Merzig-Wa-
dern) und 52 Prozent (Landkreis 
Saarlouis) der Kreisausgaben aus-
machen. Daneben stellen Personal-
ausgaben, Investitionen sowie Zu-
wendungen im Rahmen der 
Wirtschaftsförderung die wichtigs-
ten Ausgabeposten der Kreise dar. 
Im Gegensatz zu den hohen Schul-
den der saarländischen Gemeinden 
ist die Kreisverschuldung moderat. 

Die saarländischen Kreise sind 
wegen ihrer unterschiedlichen Aus-
gangsbedingungen bei wirtschaft-
licher Aktivität, Verkehrsinfrastruktur, 
Stadt-Land-Gefälle und Demogra-
fie auch unterschiedlich zukunfts-
fähig. Mit einem Bruttoinlandspro-
dukt je Einwohner von 30.260 Euro 
liegt der Kreis St. Wendel knappe 

18 Prozent unter dem saarländi-
schen Durchschnitt (von 36.730 
Euro je Einwohner) und 30 Prozent 
unter dem Bundesdurchschnitt (von 
43.292 Euro je Einwohner). Im Prog-
nos Zukunftsatlas wird der Kreis St. 
Wendel dennoch als zweitstärkster 
saarländischer Kreis genau in der 
Hälfte zwischen starken und schwa-
chen Kreisen eingeordnet, was vor 
allem auf das hohe Innovationspo-
tenzial und die geringen sozialen 
Probleme zurückzuführen ist.

Die relativ gute Lage des Kreises 
St. Wendel beruht neben der agilen 
Kreisstadt St. Wendel auf den wirt-
schaftlich starken Gemeinden Frei-
sen und Nonnweiler, die für das 
Saarland weit überdurchschnittliche 
Steuereinnahmen je Einwohner ge-
nerieren. Andererseits liegen im 
Kreis St. Wendel aber auch extrem 
einnahmenschwache Kommunen 
wie Marpingen, Namborn und Ober-
thal. Insgesamt hält sich jedoch die 
kommunale Verschuldung im Kreis 
im Rahmen, was Spielräume für 
wichtige Zukunftsinvestitionen von 
Kommunen und Kreis eröffnet.

So ist die finanzielle und wirt-
schaftliche Ausgangslage des Krei-
ses und seiner Kommunen gut, 
jedoch gilt es in der Zukunft, auch 
Wohlstandsgewinne für die schwä-
cheren Kommunen zu erzielen, um 
den Landkreis insgesamt zu stärken.

Dr. Patricia Bauer ist Referentin für 
Wirtschafts- und Finanzpolitik. 

Spielräume für 
Zukunftsinvestitionen

Einnahmenstruktur der saarländischen Kreise 2022 
in v.H. und Euro zu laufenden Preisen

Quelle: Statistisches Landesamt des Saarlandes – Kassenstatistik;  
eigene Berechnungen                                                                                             Grafik: Arbeitskammer
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Ausgabenstruktur der saarländischen Kreise 2022 
in v.H. und Euro zu laufenden Preisen

Quelle: Statistisches Landesamt des Saarlandes – Kassenstatistik;  
eigene Berechnungen                                                                                 Grafik: Arbeitskammer
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Herausforderungen durch Migration 
und die Folgen der Pandemie
ARBEITSMARKTPOLITIK I  Erfolgreiche Initiative gegen Jugendarbeitslosigkeit

dem Jahr 2005 in alleiniger Ver-
antwortung. Dort werden insge-
samt 3.900 Menschen im Bür-
gergeld betreut (SGB II-Quote 6,1 
%). Rund die Hälfte der Leistungs-
berechtigten im Jobcenter stam-
men aus Asylherkunftsländern, 
vor allem aus der Ukraine und 
Syrien. Sie brauchen eine umfas-
sende Unterstützung bei der In-
tegration in den Arbeitsmarkt, die 
von der Unterbringung über 
Sprachkurse, Kita- und Schulbe-
such bis hin zur beruflichen Qua-
lifizierung und Vermittlung reicht. 

Der Landkreis St. Wendel hat 
wie die übrigen Landkreise 
auch mit vielen Herausforde-
rungen zu kämpfen. Dennoch 
kann er eine erfolgreiche 
Arbeitsmarktpolitik vorweisen. 
Ein Grund dafür ist unter 
anderem die erfolgreiche 
Akquise von Projektmitteln für 
die Arbeitsförderung. Allerdings 
muss eine bessere Finanz- 
ausstattung durch den Bund 
erfolgen, die unter anderem die 
steigenden Fallzahlen und 
Ausgaben anerkennt.

Von Dagmar Ertl 

Der Landkreis St. Wendel ist ein 
Musterbeispiel für erfolgreiche 
Arbeitsmarktpolitik. Er hat mit 4,1 
Prozent die niedrigste Arbeitslo-
senquote im Saarland und ist 
bundesweit führend bei der Prä-
vention von Jugendarbeitslosig-
keit. Doch auch hier ist die Ar-
beitslosigkeit in den vergangenen 
fünf Jahren infolge der Coro-
na-Pandemie und der Zuwande-
rung von Geflüchteten aus der 
Ukraine angestiegen. Wie begeg-
net der Kreis diesen Herausfor-
derungen? 

Als Optionskommune betreibt 
der Landkreis das Jobcenter seit 

Das Jobcenter St. Wendel setzt 
stark auf die Akquise von Projekt-
mitteln für die Arbeitsförderung. 
So hat es 1,2 Millionen Euro aus 
der EU-Initiative REACT für die 
Qualifizierung und Vermittlung 

von Langzeitarbeitslosen, jungen 
Menschen und Migranten ge-
nutzt. Aktuell werden mit dem 
ESF-Bundesprogramm „neu-
start@wnd“ Frauen mit Migrati-
onshintergrund besonders inten-
siv bei der Integration in den Ar-
beitsmarkt unterstützt.

Mit ESF- (Europäischer Sozial-
fond) und Landesmitteln hilft das 
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Armut im Landkreis St. Wendel ungleich verteilt:
 SGB II-Quoten1 im Juni 2023 

1 Anteil der Bürgergeldbeziehenden (SGB II-Regelleistungsberechtigte) an der Bevölkerung unter 65 Jahren
Quelle: Statistisches Amt Saarland, Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen                           Grafik: Arbeitskammer
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Land bei der Umsetzung ver-
schiedener Fördermaßnahmen. 
Ermöglicht wird dadurch bei-
spielsweise die seit Jahren erfolg-
reiche Initiative „NullProzent Ju-
gendarbeitslosigkeit“, mit der St. 
Wendel im Bundesranking auf 
Platz zwei von über 400 Kreisen 
rangiert. Kritisch ist dagegen die 
Finanzausstattung durch den 
Bund: Obwohl die Fallzahlen und 
die Ausgaben gestiegen sind, 
wurden die Gelder gekürzt. Das 
Bürgergeldgesetz, das mehr Wei-
terbildung fordert, wird nicht mit 
Finanzmitteln hinterlegt. Auch der 
soziale Arbeitsmarkt wird bun-
desweit immer kleiner, weil es an 
Geld fehlt.

Der Landkreis St. Wendel nutzt 
die Möglichkeiten als Options-
kommune, um die Arbeitsmarkt-
politik im Jobcenter selbst zu 
gestalten und ganzheitlich zu 
handeln. Das zeigt sich beispiels-
weise an der Vernetzung der 
Leistungen der Jugendberufs-
hilfe und des Jobcenters am 
Übergang Schule-Beruf. Dort 
werden die Jugendlichen indivi-
duell beraten und gefördert, um 
ihnen den Einstieg in den Arbeits-
markt zu erleichtern. Auch beim 
Thema Flucht hat der Landkreis 
die kommunalen Zuständigkeiten 
in seiner kommunalen Arbeitsför-
derung zusammengefasst, um 
eine effektive und koordinierte 
Betreuung der Geflüchteten zu 
gewährleisten. 

Der Landkreis St. Wendel be-
weist, dass man trotz schwieriger 
Rahmenbedingungen erfolgreich 
in der Arbeitsmarktpolitik sein 
kann, wenn man die lokalen Be-
dürfnisse und Ressourcen be-
rücksichtigt und die verschiede-
nen Akteure vernetzt. Um seine 
Erfolge zu sichern und auszu-
bauen, ist jedoch eine bessere 
Finanzausstattung durch den 
Bund erforderlich, die die stei-
genden Fallzahlen und Ausgaben 
anerkennt und Weiterbildung 
fördert.

Dagmar Ertl ist Referentin für 
Arbeitsmarkt- und Armutspolitik.

Kritische Finanzausstattung 
durch den Bund



Nachfrage nach Beratung 
steigt kontinuierlich
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Heike Höfer Kunz ist die Ansprechpartnerin der regionalen Beratungs-
stelle Frau & Beruf im Landkreis St. Wedel. 

Tatkräftige Unterstützung  
für Frauen am Arbeitsmarkt
ARBEITSMARKTPOLITIK II  Frau & Beruf hilft kompetent beim (Wieder-) Einstieg 

Trotz eines recht hohen Anteils 
von Frauen an der sozialversi-
cherungspflichtigen Beschäfti-
gung im Landkreis St. Wendel, 
besteht weiterhin erheblicher 
Beratungsbedarf für diese 
Gruppe. Um Frauen mit und 
ohne Migrationshintergrund, die 
(wieder) erwerbstätig werden 
wollen, erfolgreich zu unterstüt-
zen, gibt es seit 2021 die 
regionale Beratungsstelle Frau & 
Beruf. Deren Beraterin bietet 
eine intensive Beratung und 
Betreuung an. 

Von Gertrud Schmidt

Die Frauenerwerbsbeteiligung im 
Saarland insgesamt steigt seit Jah-
ren an. Allerdings muss bei dieser 
Betrachtung immer auch die Art der 
Arbeitsplätze genauer analysiert 
werden – die Jobgewinne spielten 
sich hauptsächlich im Teilzeitbereich 
ab, Minijobs sind ebenfalls immer 
noch wichtig. Im nördlichen Saar-
land ist die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigten Frauen 
insgesamt deutlich angestiegen. 
Dies hängt zusammen mit den ho-
hen Beschäftigungsanteilen in be-
stimmten Branchen wie zum Bei-
spiel der Medizintechnik oder der 
Lebensmittelproduktion und den 
Dienstleistungen. Der Anteil von 
Frauen an der sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigung war im 
Juni 2023 mit 13.550 bei rund 48 
Prozent und damit höher als im Lan-
desdurchschnitt (46 %). Annähernd 
durchschnittlich ist der Anteil von 
Frauen an den Minijobs. Unter den 
ausschließlich geringfügig Beschäf-
tigten waren im Landkreis St. Wen-
del mit 4.850 Personen rund 58 
Prozent Frauen (Saarland: rund 59 
%). Deren Zahl insgesamt war nach 
der Coronakrise sehr deutlich zu-
rückgegangen, man glaubte teil-
weise schon an einen Bedeutungs-
verlust der Minijobs. Allerdings 
weisen die aktuellen Daten darauf 
hin, dass ihre Zahl erneut und an-
haltend wieder ansteigt – eine Ent-
wicklung der im Sinne der betroffe-
nen Frauen dringend entgegenge-
wirkt werden sollte.

Lange Jahre lag die Erwerbsbe-
teiligung von Frauen im Saarland im 
Bundesländervergleich auf dem 
letzten Platz. Dies wurde von der 
Landesregierung als Problem er-
kannt und sie richtete 2017 bei der 
Arbeitskammer die Netzwerkstelle 
Frauen im Beruf (FiB) ein. Deren 
Aufgabe ist es, die Frauenerwerbs-
tätigkeit im Saarland voranzubrin-
gen – und zwar ausdrücklich auch 
im Bereich der Existenzgründung 
von Frauen. Im Zuge ihrer Netz- 

werkarbeit gelang es mit Hilfe der 
EU-Förderprogramme und des 
Landes in allen Landkreisen und 
dem Regionalverband Saarbrücken 
Projektstellen zur niedrigschwelli-
gen Beratung für (alle) Frauen ein-
zurichten – jenseits der bereits be-
stehenden Organisationen und 
Verwaltungen.

In St. Wendel bietet die Bera-
tungsstelle in Trägerschaft des Krei-
ses seit 2021 persönliche Beratung 
an und unterstützt bei der berufli-
chen Integration. Seitdem wurden 
insgesamt 150 Frauen beraten, die 
Nachfrage nach Beratung stieg kon-
tinuierlich. Zwei Drittel der Frauen 
kommen ursprünglich aus anderen 
EU-Ländern. Gerade bei ausländi-
schen Frauen tauchen wiederholt 
Fragen nach der Anerkennung der 
(häufig sehr guten) Abschlüsse in 
Deutschland auf. Hierbei braucht es 

oft intensive Betreuung und Bera-
tung. Entscheidend für den Wieder-
einstieg, Umorientierung oder Qua-
lifizierung sind ausreichende Be-
treuungsangebote für Kinder, aus-
reichende Sprachkursangebote und 
Kontakte zu regionalen und über-
regionalen Arbeitgebern. Hierbei ist 
die enge Vernetzung mit den Ak-
teuren im Kreis sehr hilfreich. Beim 
Wiedereinstieg deutscher Frauen 
bietet die Beratungsstelle Unter-
stützung beim Herausarbeiten ei-
gener Kompetenzen an und berät 
bei der Auswahl von Weiterbil-
dungsangeboten. Das Thema Mini-
jobs wurde von der Beratungsstelle 
als eigenes Problem erkannt – und 
in einer gesonderten Info-Veranstal-
tung für Frauen zusammen mit der 
FiB kontrovers diskutiert, um die 
Sensibilität für die Problematik zu 
erhöhen. Weiterhin auf der Agenda 
der Beratungsstelle steht das 
Thema Teilzeitausbildung, die zwar 
schon lange existiert, aber bis heute 
keine weite Verbreitung findet – 
auch wenn es häufig eine gute Lö-
sung für Arbeitssuchende und Be-
triebe sein könnte. Dieses Thema 
wurde und wird im Jahr 2023/24 
mit einer eigenen zweiteiligen Ver-
anstaltung (einmal für Frauen und 
einmal für Betriebe) aufgearbeitet 
mit dem Ziel, diese Ausbildungs-
form noch besser bekannt zu ma-
chen.

Gertrud Schmidt leitet das Referat 
Frauen- und Gleichstellungspolitik.
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Digitalisierung soll unterstützen
GESUNDHEIT Der ländlich geprägte Kreis arbeitet an zukunftsfähigen Lösungen

Im Landkreis St. Wendel leben 
6.461 pflegebedürftige Men-
schen, das ist saarlandweit die 
niedrigste Anzahl in einem 
Landkreis. Allerdings gibt es 
deutlich zu wenig ambulante 
Pflegedienste. Hier muss 
dringend ein Ausbau erfolgen.
Mit Hilfe der Digitalisierung soll 
die flächendeckende Gesund-
heitsversorgung ausgebaut 
werden.

Von Esther Braun

Im Landkreis St. Wendel leben 
mit Stand vom 31. Dezember 
2022 10.326 Menschen im Alter 
von über 75 Jahren. Damit hat 
der Kreis die niedrigste Anzahl 
von Personen aus diesem  Al-
tersbereich. Die prognostizierte 
Lebenserwartung liegt für 
Frauen mit 83,16 Jahren im Bun-
desvergleich im hinteren Viertel, 
bei Männern mit 78,21 Jahren im 
dritten Viertel. Im Saarlandver-
gleich haben die Frauen und 
Männer die zweithöchste Le-
benserwartung. Betrachtet man 
landkreisbezogen die Zahlen 
der zu Pflegenden, so hat der 
Landkreis St. Wendel mit 6.461 
Pflegebedürftigen die geringste 
Anzahl an pflegebedürftigen 
Personen und die Anzahl der 
Menschen über 75 Jahre hat sich 
seit 2017 um 885 Personen re-
duziert. Mit dem im Rahmen des 
vom Ministerium für Arbeit, Sozi-
ales, Frauen und Gesundheit ge-
förderten Modellprojekts „Spe-
zialisierte Wohnraumberatung 
im Landkreis St. Wendel“ 
möchte der Landkreis St. Wen-
del ältere und von Pflege betrof-
fene Menschen dabei unterstüt-
zen, so lange wie möglich in ih-
rer vertrauten Umgebung blei-
ben zu können und nicht in eine 
Altenhilfeeinrichtung wechseln 
zu müssen.

Von den stationären Altenhil-
feeinrichtungen gibt es derzeit 
im Kreis 23, in denen mit Stich-
tag zum 31. Dezember 2021 in 
Summe 980 Personen versorgt 
werden. Das Verhältnis von den 
elf ambulanten Diensten zu den 
1.155 zu versorgenden Patienten 
ist ähnlich schlecht wie im Regi-

onalverband: Auf einen Pflege-
dienst kommen im Schnitt 105 
zu versorgende Patienten. Hier 
ist der Ausbau der Infrastruktur 
dringend zu forcieren, beispiels-
weise mit Werbemaßnahmen 
zur Ansiedelung. 

In dem eher ländlichen und 
dünn besiedelten Landkreis gibt 
es derzeit zumindest im Kran-
kenhausbereich keine medizini-
sche Unterversorgung, da Kran-
kenhausbetten kontinuierlich 
aufgebaut wurden. Es könnte 
künftig aber sehr schwierig wer-
den, die aktuelle medizinische 

und pflegerische Infrastruktur in 
jeder Gemeinde aufrechterhal-
ten zu können. Der demografi-
sche Wandel lässt absehen, 
dass es in einigen Jahren zu He-
rausforderungen kommen wird. 
Das Ausscheiden in den nächs-
ten Jahren von sehr vielen Be-
schäftigten im Gesundheitssys- 
tem aus Altersgründen und die 
Alterung der Gesellschaft wird 
zu besonderen Problemstellun-
gen führen. 

Vermeidbare, häufig lange 
Wege für die Menschen könn-
ten durch eine weitere Etablie-
rung der Telemedizin und die 
medizinische Vernetzung ver-
mieden werden. So kann etwa 
im Bereich der Prävention der 
Einsatz von digitalen Medien 
(Apps) sehr vielversprechend 
sein. Des Weiteren wird die Digi-
talisierung im Bereich der Ge-

sundheit im Kreis vorangetrie-
ben. Im Rahmen des Digitalisie-
rungsvorhabens „Smart Wende-
ler Land“ hat der Kreis eine 
Gesundheitsplattform entwi-
ckelt: www.gesundes-wnd.de. 
Die Dienstleister und Angebote 
aus den Bereichen Gesundheit, 
Prävention und Pflege werden 
auf dieser Webseite gebündelt 
und für alle Personen bildhaft 
und verständlich aufbereitet 
und zur Verfügung gestellt. 

Ein Lösungsansatz für die Pro-
blematik der dünnen Besiede-
lung könnten sogenannte mo-
bile Gesundheitskioske darstel-
len. Das heißt, nichtärztliches 
medizinisches Fachpersonal be-
sucht in einem bestimmten Tur-
nus alle Kreisgemeinden, um 
festgelegte medizinische Tätig-
keiten (Blutdruckmessung, Blut-
zuckermessung, Verbands-
wechsel) durchzuführen. Dazu 
müssten aber erst auf Bundes- 
und auf Landesebene die rechtli-
chen Rahmenbedingungen ge-
schaffen werden. Der vom Land-
kreis ebenfalls stark verfolgte 
Präventionsausbau könnte durch 
die Steigerung der Gesundheits-
kompetenz, zum Beispiel durch 
Schulungen und sonstige Bil-
dungsmaßnahmen die Krank-
heitslast, beispielsweise im Be-
reich der chronischen Erkran-
kungen senken. Hierzu wird ent-
sprechendes Personal benötigt, 
das beim Gesundheitsamt ein-
gestellt wurde. 

Esther Braun leitet das 
Referat Pflege.
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Im Bereich der ambulanten Pflege muss das Angebot im Landkreis 
St. Wendel deutlich ausgebaut werden. 

Gesundheitsplattform 
bündelt Angebote
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Flexibles Angebot auf dem Weg
MOBILITÄT  Das Saarland braucht einen ÖPNV aus einem Guss

Der Landkreis St. Wendel muss 
sich in Sachen Mobilität wie die 
anderen Landkreise auch den 
aktuellen Herausforderungen 
stellen. Positiv hervorzuheben 
ist etwa, dass zusätzlich zum 
traditionellen Linienverkehr 
neue Angebote eingeführt 
werden sollen, beispielsweise 
ab Mai 2024 eine Tourismusli-
nie und Nachtbusse. Auch der 
On-Demand-Verkehr soll 
ausgebaut werden.

Von Christian Ott

Der Landkreis St. Wendel setzt 
sich aktiv für die Förderung nach-
haltiger Mobilität ein, jedoch ste-
hen ihm dabei bedeutende Her-
ausforderungen bevor. Im Jahr 
2021 wurde der Nahverkehrsplan 
(NVP) überarbeitet und bis 2031 
wurden die Linienbündel des 
Landkreises neu vergeben. Eine 
Schlüsselrolle kommt nun der 
Integration von On-Demand-Ver-
kehren zu. In einem ländlich ge-
prägten Umfeld hat der Landkreis 
von 2016 bis Januar 2024 eine 
Steigerung der Fahrplankilome-
ter, inklusive Nachbestellungen, 
von 3.128.400 Kilometer auf 
4.000.100 Kilometer verzeichnet. 
Die Fahrgastzahlen, basierend auf 
der Herbstzählung 2023, belau-
fen sich auf 1,41 Millionen für die 
Kreislinien und 1,12 Millionen für 
die R-Linien des Landes.

Abseits der traditionellen Lini-
enverkehre werden neue Ange-
bote eingeführt, darunter eine 
geplante Tourismuslinie ab Mai 
2024 sowie Nachtbusse, die alle 
Gemeinden und Ortsteile an Wo-
chenenden und Feiertagen zwi-
schen zwei und vier Uhr bedienen. 
Spezielle Angebote wie ein ra-
battiertes Deutschland-Ticket für 
ältere Fahrgäste und Inhaberin-
nen und Inhaber der Ehrenamts-
karte werden ebenfalls einge-
führt. Der On-Demand-Verkehr in 
St. Wendel und im Ostertal an 
Wochenenden und Feiertagen 
gilt als vielversprechendes Pro-
jekt.

Die nächste Entwicklungsphase 
des Mobilitätskonzepts konzent-
riert sich auf die Erweiterung des 
On-Demand-Verkehrs, insbeson-
dere in ländlichen Gebieten. Fahr-
gastbefragungen dienen der 
Messung der Zufriedenheit mit 
dem Nahverkehr, während bisher 
ein Fahrgastbeirat auf Landkreis- 
ebene fehlt.

Der ÖPNV ist ein wichtiger Teil 
der öffentlichen Daseinsvorsorge 
und Rückgrat einer sozialverträg-
lichen Mobilitätswende.. Aktuell 
existieren jedoch keine konkreten 
Pläne für klimaneutralen Nahver-
kehr und die Umsetzung der 
Clean Vehicle Directive (CVD) 
aufgrund fehlender Richtlinien 
zum Zeitpunkt der EU-weiten 
Ausschreibung. Die Beschaffung 
von E-Bussen und der entspre-
chenden Infrastruktur bleibt eine 
mittelfristige Herausforderung.

Der bundesweite Busfahrer-
mangel beeinflusst die Mobilitäts-
entwicklung und zur Bewältigung 
hat der Vertragspartner Saar-Mo-

bil eine eigene Fahrschule ins 
Leben gerufen. Zukünftige Nach-
bestellungen im ÖPNV hängen 
jedoch stark von der Verfügbar-
keit ausreichend geschulter Fah-
rer ab.

Trotz der Herausforderungen 
zeigt sich der Landkreis St. Wen-
del als engagierter Akteur auf 
dem Weg zu einer zukunftsorien-
tierten und nachhaltigen Mobili-
tät. Eine landkreisübergreifende 
Herangehensweise wird als ent-
scheidend betrachtet, um große 
Aufgaben wie die Beschaffung 
von Bussen und Infrastruktur oder 
die Ausschreibung von Linienbün-
deln saarlandweit zu bewältigen 
und einen durchgängigen ÖPNV 
zu ermöglichen. Der Landkreis 
sollte daher einer Debatte über 
einen echten saarländischen Ver-
kehrsverbund von Aufgabenträ-
gern und Unternehmen offen 
gegenüberstehen.

Christian Ott leitet das Referat
Umwelt- und Verkehrspolitik.

Wegen des Busfahrermangels hat Saar-Mobil eine eigene Fahrschule ins Leben gerufen.
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Fahrgastbeirat auf  
Landkreisebene fehlt
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Der Kreis ist im frühkindlichen 
Bereich sehr gut aufgestellt
FRÜHKINDLICHE BILDUNG  Ü3-Betreuungsquote liegt bei 99,7 Prozent

Der Landkreis St. Wendel hat mit 
dem Krippenausbau schon sehr 
früh begonnen und weist im 
U3-Bereich eine Betreuungs-
quote von 43 Prozent auf, im 
Ü3-Bereich sogar von 99,7 
Prozent. Damit weist er in beiden 
Bereichen die saarlandweit 
höchste Versorgungsquote auf. 
Durch die veränderte demografi-
sche Entwicklung und Zuwande-
rung steigt der Bedarf an 
Betreuung weiterhin an. 

Von Lisa Hau und Tabea Hust

Als örtlicher Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe hat der Landkreis St. 
Wendel ein bedarfsgerechtes An-
gebot zu gewährleisten, mit dem 
der seit 1. August 2013 geltende 
Rechtsanspruch auf frühkindliche 
Förderung in Tageseinrichtungen 
oder in Kindertagespflege für Kinder 
ab dem vollendeten ersten Lebens-
jahr erfüllt wird. Auch der entspre-
chende Rechtsanspruch für Kinder 
über drei Jahre bis zum Schuleintritt 
fällt in die Zuständigkeit des Land-
kreises. Gemeinsam mit den zuge-
hörigen Städten und Gemeinden, 
Trägern der freien Jugendhilfe und 
sonstigen jugendhilferelevanten 
Stellen ermittelt er hierfür kontinu-
ierlich den Bedarf. Im Rahmen des 
Kita-Entwicklungsplans sind die für 
2024 bis 2026 vorgesehenen Sa-
nierungs- und Neubauvorhaben mit 
dem Bildungsministerium abzu-

stimmen, das über die Zuwendung 
von Bundes- und Landesmitteln 
entscheidet.

Als – gemessen an der Einwoh-
nerzahl – kleinster Landkreis des 
Saarlandes ist St. Wendel in puncto 
Bildungs-, Erziehungs- und Betreu-
ungsangeboten im frühkindlichen 
Bereich sehr gut aufgestellt. Mit 
derzeit 41 Einrichtungen der Kinder-
tagesbetreuung, ergänzt durch 
einzelne Kindertagespflegestellen 
sowie zwei Großtagespflegestellen, 
weist St. Wendel als ländlich gele-
gener Kreis die saarlandweit 
höchste Versorgungsquote sowohl 
im U3- als auch Ü3-Bereich auf. 
Neben den kommunalen gibt es 
sieben freie Träger, darunter bei-
spielsweise die Stiftung Hospital St. 
Wendel gGmbH, Kita gGmbH und 
die Lebenshilfe St. Wendel gGmbH.

Mit dem Krippenausbau hat der 
Kreis schon früh begonnen. Am 1. 
März 2013, dem Stichtag der amt-
lichen Kinder- und Jugendhilfesta-
tistik, besuchten kreisweit 508 unter 
Dreijährige eine Kita – fünf Kinder 
unter drei Jahren nahmen aus-
schließlich die öffentlich geförderte 
Tagespflege in Anspruch. In Summe 
entsprach dies damals, einem hal-
ben Jahr vor in Krafttreten des 
Rechtsanspruches auf Betreuung 
ab dem vollendeten ersten Lebens-
jahr, einer Bildungsbeteiligung die-
ser Altersgruppe von etwa 30 Pro-
zent. Die aktuellen Daten des Ju-
gendamtes im Landkreis St. Wendel 

Kindertagesbetreuung* im Landkreis St. Wendel
Inanspruchnahme von Betreuungsangeboten 2018 – 2022 (Anzahl/Quote)

* Kinder in Kindertagesein-
richtungen sowie Kinder in 
öffentlich geförderter Kinderta-
gespflege, die nicht zusätzlich 
eine Kindertageseinrichtung 
besuchen (= ohne Doppel-
zählung)

Quelle: Statistische Ämter 
des Bundes und der Länder: 
Statistiken der Kinder- und 
Jugendhilfe.Kindertagesbetreu-
ung regional, 2018 – 2022

Grafik: Arbeitskammer
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zählten für 2023 insgesamt 837 
Kinder unter drei Jahren in Kitas und 
38 unter Dreijährige, die ausschließ-
lich eine Tagespflege besuchten. 
Damit stieg die U3-Betreuungs-
quote in Kitas und Tagespflege zu-
sammen auf 43 Prozent. 1

Im Ü3-Bereich gelingt dem Land-
kreis St. Wendel in den Kindertages-
einrichtungen sowie der Kinderta-
gespflege bereits eine nahezu 
vollständige Deckung der Bedarfe. 
Der Versorgungsgrad lag im Jahr 
2023 sogar bei 133,8 Prozent – rein 
rechnerisch hätte es also mehr 
Plätze als Bedarfe gegeben. Jedoch 

basiert dieser hohe Versorgungs-
grad auf der Datenerhebung der 
Altersgruppe der Drei- bis Sechs-
jährigen. Immer mehr Kinder ver-
bleiben erfahrungsgemäß bis zu vier 
Jahren in den Einrichtungen. Des 
Weiteren sind die Eltern bei der 
Wahl einer Kita nicht an ihre eigene 
Kommune gebunden. Lassen Eltern 
ihre Kinder nicht an ihrem Wohnort, 
an dem der Stand der Bevölkerung 
erfasst wird, betreuen, können sich 
vereinzelt die Relationen zwischen 
Bevölkerungszahl und Platzbele-
gung verschieben. Dennoch ergab 
sich im Jahr 2023 im Landkreis St. 
Wendel eine tatsächliche Bele-
gungsquote von 99,7 Prozent. Trotz 
des angekündigten Rückzugs des 

Kreisreport St. Wendel

 1Anmerkung: 
Die im 

Fließtext 
genannten 

Werte 
beruhen auf 
der Statistik 

des Ju-
gendamts St. 

Wendel selbst 
(Stichtag: 

01.06.2023), 
wohingegen 
die Werte in 

den Tabellen 
auf die 

Kinder- und 
Jugendhilfe-

statistik 
(Stichtag: 

01.03.2022) 
zurückgehen. 

Letztere 
wurde zur 
besseren 

Vergleichbar-
keit zwischen 
den Landkrei-

sen für alle 
Grafiken 

verwendet.  

Ausbauwillige 
Trägerlandschaft
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Bistums Trier verfügt der Landkreis 
über eine breite, ausbauwillige Trä-
gerlandschaft, sodass nach wie vor 
keine Schaffung kreiseigener Kitas 
notwendig war und ist, um eine ver-
lässliche Versorgung sicherzustel-
len. Im Entwicklungsplan für die 
Jahre 2024 bis 2026 ist der Ausbau 
von weiteren 132 Krippenplätzen 
vorgesehen, um den lokal unter-
schiedlichen Bedarfen auch künftig 
Rechnung tragen zu können – unter 
anderem in den Gemeinden Ober-
thal, Nohfelden und Tholey (Kreis-
tagsbeschluss vom 11.12.2023). 
Somit wird die Betreuungsquote im 
U3-Bereich auf 49 Prozent steigen. 
Auch will der Landkreis die Ta-
gespflege weiter ausbauen.

Nachdem der Bedarf an Kinder-
gartenplätzen (Ü3) aufgrund sinken-
der Kinderzahlen längere Zeit rück-
läufig war, steigt er durch die verän-
derte demografische Entwicklung 
und Zuwanderung wieder an. Auch 
die Reduktion der Elternbeiträge 
hat die Nachfrage deutlich steigen 
lassen. Im Ü1- bis U3-Bereich rech-
net der Landkreis mit einer Nach-
frage von bis zu 90 Prozent. Und 
der verstärkte Wunsch nach Ganz-
tagsplätzen erhöht den Bedarf in 
der Altersgruppe von drei Jahren 
bis zum Schuleintritt. Daher ist im 
Entwicklungsplan 2024 bis 2026 
der Ausbau von zusätzlichen 444 
Plätzen im Kindergartenbereich, 
verteilt über alle Gemeinden, vor-
gesehen – 50 davon sind bereits 
umgesetzt (Stand: Januar 2024). 
Anders als in städtischen Ballungs-
gebieten, wo in Folge der großen 
Fluchtbewegungen 2015 wie 2022 
akut deutlich mehr Kinder einen 
Kitaplatz benötigten, stellt sich das 
Verhältnis von Angebot und Nach-
frage im Kreis St. Wendel vergleichs-
weise entspannt dar. Dennoch dürf-
ten die Bedarfe an Krippenplätzen 
und Ganztagsplätzen für Kindergar-
tenkinder mittelfristig noch anstei-
gen, zumal unter dem Einfluss des 
Rechtsanspruchs auf einen Betreu-
ungsplatz ab dem vollendeten ers-
ten Lebensjahr. Unabhängig vom 
gesetzlichen Anspruch lässt sich 
die verstärkte Nachfrage nach frü-
hen Platzangeboten aber auch 

durch veränderte gesellschaftliche 
Rahmenbedingungen erklären. Zu-
dem besteht inzwischen eine hö-
here gesellschaftliche Akzeptanz 
für einen frühen Krippenbesuch, der 
oftmals deshalb notwendig ist, weil 
heutzutage häufig beide Elternteile 
rasch nach der Geburt ihres Kindes 
in die Berufstätigkeit zurückkehren.

Über das Kita-Qualitätsgesetz 
kommen Gelder in den Landkreis. 
Unter anderem soll, so die Planung, 
darüber künftig eine „Fachkraft für 
qualitätssichernde Maßnahmen“ 
bestellt werden, die in Zusammen-
arbeit mit allen Trägern und Einrich-

tungsleitungen in den Kommunen 
die jeweiligen Bedarfe identifizieren 
und entsprechende Maßnahmen 
anstoßen soll. Mit Hilfe der Bundes-
mittel wird außerdem Kita-Sozialar-
beit im Umfang von anderthalb 
Stellen implementiert werden. Ziel 
ist es, diese an Kitas anzudocken 
und Sprechstunden vor Ort in den 
Einrichtungen anzubieten. Auch das 
Angebot der Fachberatungen 
wurde trägerübergreifend ausge-
baut. Mit den Geldern des Pro-
gramms sollen spezifische Bedarfe 
besser identifiziert und ihnen ge-
zielter begegnet werden. Eine För-
derung durch das Kita-Qualitätsge-
setz im Bereich „Kitas mit besonde-
ren Herausforderungen“ erhält St. 
Wendel aufgrund seiner insgesamt 

sozioökonomisch privilegierten Si-
tuation nicht. Als Einrichtungen mit 
besonderen pädagogischen Kon-
zepten sind der Waldorfkindergar-
ten in St. Wendel wie auch die Wald-
kindergartengruppe der Stiftung 
Hospital St. Wendel hervorzuheben. 
Eine weitere Gruppe dieser Art soll 
in Marpingen entstehen. Zudem gibt 
es eine integrative Einrichtung der 
Lebenshilfe St. Wendel, außerdem 
sind einige Einrichtungen im Land-
kreis Sprachkitas. Auf Ebene der 
kirchlichen Träger deutet sich eine 
Neustrukturierung an: Für Sommer 
2024 ist die Eröffnung einer ökume-
nischen Kita in Niederlinxweiler 
geplant. Hier werden erstmals je drei 
katholische und evangelische Grup-
pen unter einem Dach betreut.

Zwar trotzt der Landkreis bislang 
dem Fachkräftemangel, mit dem 
sich alle Kreise regelmäßig konfron-
tiert sehen (viele Krankheitsfälle, 
sowie infolgedessen verkürzte Öff-
nungszeiten oder vorübergehend 
geänderte Schließzeiten). Dennoch 
wird es angesichts steigender 
Nachfragen nach Betreuungsan-
geboten weiterhin notwendig sein, 
gleichermaßen den Platzausbau 
voranzutreiben, wie auch die Rah-
menbedingungen so zu verbes-
sern, dass junge Fachkräfte lang-
fristig gebunden werden können. 

Lisa Hau leitet das Referat 
Bildungs- und Kulturpolitik.
Tabea Hust ist Referentin für 
Bildungs- und Kulturpolitik.

Laut Entwick-
lungsplan 
2024 bis 
2026 sollen 
im Kreis 444 
Plätze im 
Kindergarten-
bereich 
hinzukom-
men.

Zu den Titelfotos: Der Landkreis St. Wendel hat für seine Einwohnerinnen und Einwohner sowie Besucherinnen und Besu-
cher viel zu bieten. Die Fotos (von oben links im Uhrzeigersinn) zeigen einen Ausschnitt der verschiedenen Facetten des 
Landkreises: einen Eindruck der Straße der Skulpturen (Foto: Silvia Buss), einen Ausschnitt des Firmengeländes von Fresenius 
(Foto: Pasquale D‘Angiolillo), einen Blick in die Innenstadt von St. Wendel (Foto: Pasquale D‘Angiolillo) und den Bostalsee 
(Foto: Adobe Stock/hajo100)

Kita-Sozialarbeit  
geplant
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Geografische und politische Struktur

„Vielfältig und 
weltoffen“
KURZPORTRÄT

Der Landkreis St. Wendel hat  
eine Gesamtfläche von 476,24 
Quadratkilometern. Kreisstadt 
und Sitz des Landratsamtes ist 
St. Wendel. Im Landkreis liegen 
außerdem die Gemeinden Frei-
sen, Marpingen, Namborn, Noh-
felden, Nonnweiler, Oberthal 
und Tholey. Insgesamt gibt es 
63 Gemeindebezirke (oder auch 
Ortsteile). Der Ursprung des 
Kreises St. Wendel als Verwal-
tungsgebiet liegt im Fürstentum 
Lichtenberg (1816/19), das 
1834/35 dann zum preußischen 
Kreis St. Wendel im Regierungs-
bezirk Trier  wurde. Als „vielfältig, 
lebens-und liebenswert sowie 
innovativ und attraktiv“ definiert 
sich der Landkreis St. Wendel 
heutzutage. red

Was das Kreisparlament entscheidet
HINTERGRUND  Es geht um Arbeit, Soziales, Bildung, Umwelt und allgemeine Daseinsvorsorge

Der Kreistag als „Volksvertretung“ aller 
Kreisbürgerinnen und -bürger wird von 
den wahlberechtigten Einwohnern in all-
gemeiner, unmittelbarer, freier, gleicher 
und geheimer Wahl für fünf Jahre ge-
wählt. Offiziell heißt es: „Der Kreistag be-
schließt über alle Selbstverwaltungsan-
gelegenheiten des Landkreises, insbe-
sondere setzt er die Haushaltssatzung 
fest, verabschiedet den Haushaltsplan, 
erlässt Satzungen zur Regelung kom-
munaler Angelegenheiten und be-
schließt über die Einstellung des Perso-
nals sowie über Aus- und Durchführung 
von Maßnahmen und Projekten.“ Die Sit-
zungen des Kreistages sind grundsätz-
lich öffentlich. Den Vorsitz führt der nicht 
stimmberechtigte Landrat. Er leitet als 
„Verwaltungschef“ das Landratsamt und 

vertritt den Kreis nach außen, und er wird 
für zehn Jahre direkt von den Bürgern 
gewählt. Der St. Wendeler  Kreistag ar-
beitet mit Fachausschüssen für Rech-
nungsprüfungsangelegenheiten, für 
Schule,Kultur und Sport, für Arbeit, Sozi-
ales und Wirtschaft, für Infrastruktur, Na-
tur- und Umweltschutz, für Tourismus 
und für Jugendhilfe. 

Die Kreisverwal-
tung ist zuständig 
für Sozialleistungen 
(Sozial-, Alten-, Ju-
gendhilfe), aktive 
Arbeitsmarktpolitik, 
die Unterhaltung  
von Kultureinrich-
tungen (allgemein 
bildende Schulen, 

Volkshoch-/Musikschulen, Museen 
oder Bildstellen) und die allgemeine 
Daseinsvorsorge (Krankenhäuser, Spar-
kassen, Kreisstraßen, Nahverkehrsbe-
triebe, Naturparks). Der Landkreis küm-
mert sich zudem um den Rettungs-
dienst, den Umweltschutz sowie die Ab-
fallbeseitigung/-verwertung.                            red

WAHLEMPFEHLUNGEN

	X Demokratie lebt von Beteiligung: Machen 
Sie bitte von Ihrem Stimmrecht Gebrauch.

	X Eine offene Gesellschaft ist geprägt durch To-
leranz und gleiche Rechte für alle Bürger: Wäh-
len Sie bitte Parteien, die dafür stehen.
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